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Das 6nde der ZabertikommilTioii.
Ablehnung aller Anträge.

! Berlin , 26. Februar.
Die heutige Sitzung der sogenannten Zabernkommifsion

des Reichstags war gleichzeitig auch ihre letzte- Rach
einer kurzen Besprechung kam es gleich zur Abstimmung
über den fortschrittlichen Antrag.

Der Satz l dieses Antrags , wonach die bewaffnete
Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Er¬
suchen der zuständigen Zivilbehürde » verwendet werden
kann, wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnl , ebenso
Satz 2 , wonach der Bundesrat die Fälle für die Zulässig-
keit eines solchen Ersuchens und die Forme », in denen eS
zu erfolgen hat, bestimmen soll. Darauf zogen die Antrag¬
steller die übrigen 88 2 bis 4 ihres Entwurfs zurück.

Weitere Anträge der Polen . Elsässer und Sozial¬
demokraten wurden gleichfalls abgelehnt, worauf die Kom-
Miision ihre Tätigkeit als beendet erklärte.

polen als prinzlicke Refidenz.
$ ' Prinz Eitel Friedrich.

Potsdam , 26. Februar.
Wie in hiesigen Hofkreisen mit Bestimmtheit per-

lautet, wird Prinz Eitel Friedrich von Preußen , der
zweite Sohn des Kaisers, im Herbst dieses Jahres das
Kommando der Königsjäger zu Pferde m Posen über¬
nehmen. Der Prinz wird das neue sticsidcnzschlof; in
Posen während der Dauer seines Aufenthalts beziehem
Augenblicklich steht der Prinz an der Spitze des
1. Bataillons des 1. Garde-Regiments zu Fuß hier in
Potsdam . _ _ _—

Dknrtbotcn-Krankenharfen.
Geringere Beiträge.

Berlin , 26. Februar.
Der preußische Haudelsmiuister richtet an die Ober-

versichcrungsämter in einem Erlas; die Aufforderung zur
Errichtung besonderer Dieustboteu-Kranleutasseu. In dem
Erlaß heißt es u. a.:

Nachdem die Wahrnehmung gemacht worden ist. daß
die Beiträge bei den Landkrankenkassen hinter den-enigen
der Allgemeinen Ortskrankenkassen erheblichzuruckgeblleben
und sich auch sonst empfindliche Unzutraglichkeiten be¬
merkbar gemacht haben, ist vielfach der Wunsch nach Er¬
richtung von Landkrankenkassen auch in städtischen Bezirken
hervorgetreten mit der Begründung, daß es nicht angehe,
die guten Risiken der Dienstboten die erheblich höheren
Kosten der anderen weiblichen Arbeiter mittragen zu
lassen. Dieses Verlangen kann als unberechtigt niä t be¬
zeichnet werden: denn die Lebens- und Erwerbs-
bedingungen der Dienstboten sind, namentlich wegen dn
Aufnahme in die häusliche Gemeinschaft, so wesentlich
anders, daß eine völlig abweichende Gestaltung der Ver¬
sicherung dieses Berufszweiges von denenigen der andern
weiblichen Arbeiter nahe liegt.

Den gangbarsten Weg zeigt der Erlaß , indem er
sagt: Diesen Anforderungen würde am besten dadurch ent¬
sprochen werden können, wenn die Dienstboten in Krauken-
kassen, die au .schließlich Dienstboten als Mitglieder haben,
ausgenommen werden. Solche Dienstboteukrankenkanen
keniit zwar die Reichsversicherung?ordmmg nicht, sie lassen
sich ober dadurch erreichen, daß auf Grund des 8 236 alle
landkasienpstichtigen Personen, die nicht zu den Dienst-
boten gehören, der allgemeinen Ortskrankenkasse zu-
gewiesen werden. _

Haftentlassung der frau Haw n.
Unfchuldbeteuerungen.

Siegburg , 26. Februar.
Nachdem gestern das Gericht in Elberfeld t ein Antrag

auf Wiederaufnahme des Verfahrens in der Mordsach«
Hamm stattgegeben hat, wurde die im hiesigen Zuchthaus
internierte Frau Hamm heute auf freien Fuß gesetzt. Zu
vierzehn Jahren Zuchthaus war Frau Hamm tm
Jahre 1908 verurteilt worden, hat also rund sechs Jahre
hinter Kerkermauern zugebracht. Unausgesetzt hat die
Frau in den langen Jahren , die sie in Einzelhaft zu¬
brachte, ihre völlige Unschuld beteuert, ohne daß man ihr
Glauben schenkte. Frau Hamm begab sich von hier nach
ihrer Heimat Flandersbach zu ihren Kindern.

Deutrcblands Kriegsstärke.
(Don unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Aufbringung der Wehrmilliarde macht keine
Schwierigkeiten. Nun fragt man sich aber. auch, was wir
davon haben. Es gibt Ängstliche, die über dre „Schraube
ohne Ende" stöhnen und erklären, wir könnten rusien,
soviel wir wollten — immer seien „die andern ' uns Uber.
Auch die Mutigen niachen vielfach ein düsteres Gesicht.
Die Wehrvorlage genüge lange noch nicht, denn bet den
Franzosen allein stünden mehr Soldaten unter der Fahne
als bei uns . Dazu käme noch die Riesenmacht Rußlands,
die uns erdrücken werde. ...

Es ist nicht gut, wenn man die eigenen Kräfte über¬
schätzt. aber es kann noch gefährlicher lein, wenn nian zag

wird . Gegenüber den phantastischenZiffern, die vielfach
durch die Presse gehen, ist dieser Tage im neuesten Heft
der von unserem Generalstab herausgegebenen „Vrertel-
jahrshefte für Truppenführung und Heereskunde berechnet,
was eigentlich die Franzosen im Frieden auf die Beine
stellen, und zwar an weißen Truppen in Frankreich und
im Kolonialkorps : 655 000 Kapitulanten und Gememe mrt
der Waffe. 47 000 ohne Waffen, insgesamt also 702 000
Mann . Nun hat die Einstellung der Zwanzigjährigen ein
etwas günstigeres Ergebnis gezeigt, als die Franzosen
selbst erwartet hatten. Nach dem in der Deputierten¬
kammer bei den Debatten über den Gesundheitszustand
erstatteten Bericht, der sich auf amtliche Ziffern stutzt, zahlt
das französische Heer auf Friedensfuß insgesamt 717 400
Manu , von denen mau aber <was bei uns nicht der Fall
ist) etwa 50 000 abziehen muß, die ohne Waffe dienen.

Gleichzeitig sind bei uns im Reichstage die ent-
sprechenden Ziffern für das Deutsche Heer genannt
worden: 731 100 Mann , und zwar so gut wie durchiveg
Waffenfähige. Wir haben also schon im Frieden ein Mehr
von etwa 64 000 Kombattanten , und zwar aus im wesent¬
lichen nur zwei Jahrgängen , wätueud die Franzosen zur
Erreichung ihrer heutigen Ziffer die dreijährige Dienstzeit
haben einführen müssen. Da nun auch der Gesundheits¬
zustand im deutschen Heere den des französischen bei weitem
übertrifft, so können wir damit rechnen, daß wir rm Lame
der Zeit es für den Kriegsfall auf ein nahezu doppelt
so starkes Feldheer werden bringen können als die Fran¬
zosen. Ein „Einfrontenkrieg" wäre also ein Erdrücken der
Franzosen durch unsere Übermacht. ^ r r

Wie aber, ivenn uns gleichzeitig Rußland aiifallt.
Das Zarenreich soll sein Heer von rund 800 000 auf
I 300 000 Mann durch die neuesten Bestimmungen un
Frieden erhöht haben. Aber das ist eine Ziffer, die ■
ganze vier Jahrgänge darstellt. Gewiß eine immer noch
imponierende Macht. Aber wir haben gegenüber Frank¬
reich einen genügenden Überschuß, um mindestens sechs
kriegsstarke Armeekorps gegen Rußland werfen zu können,
wozu dann noch, selbst bei der Annahme, daß gegen die
Balkanhalbinsel ebenfalls gesichert werden muß, mii'.destens
zwölf Korps aus Österreich-Ungarn kämen. Ein D ppel-
zweikainpf in Europa ergäbe mithin eine Partie , die
durchaus keine schlechte Aussicht für un« böte.

Und dabei wird noch nicht einmal in Betracht ge¬
zogen, daß Frankreich in der Flanke von Italien gepackt
werden könnte. Stellen wir auch das mit in Rechnung,
so wird jede Ängstlichkeit vollends überflüssig. Durch
Misere Milliardenvorlage sind wir wirklich ein gutes
Stück vorwärtsgekommen und können zuversichtlich allen
„Eventualitäten " eutgegeusehen.

politifcbe Rutidfcbau.’
Deutsches Reich.

+ Die Difziplinarunterfuchung gegen den KreiS-
direktor Mahl in Zabern, die von diesem selbst beantragt
wurde, ist jetzt abgeschlossen. Dem Kreisdirektor ist von
dem reichsländischen Ministerium bekanntgegeben worden,
daß das auf seinen Antrag am 28. Dezember eingeleitete
Diszipiinarverfahren wegen des Versagens der Zivil-
behörde im Falle Forstner gegen ihn keinerlei Beweise für
eine fahrlässige oder wissentliche Unterlassung von Amts¬
handlungen ergeben habe.

+ Die Haussuchungen bei den polnischen Zeitungen
in Posen haben, wie weiter gemeldet wird, zur Beschlag¬
nahme einer großen Anzahl von Schriftstücken und
Manuskripten geführt. Auch wurden verschiedene Photo¬
graphien von Dokumenten des Ostmarkenvereins beschlag¬
nahmt. Die beschlagnahmten Gegenstände wurden ver¬
siegelt und an das Gericht abgesandt, wo sie auf ihren
Inhalt geprüft werden. Die der Haussuchung zugrunde
liegende Anklage bezieht sich vor allem auf Verletzungen
des Preßgesetzes und des Urheberrechts.

RulNand.
X Einer Rede des Zaren über die innere Politik,

die er an das neue Ministerium hielt, mißt man groß«
Bedeutung für die künftige Richtung der innerrussischen
Politik bei. Der Zar empfahl dem Kabinett Einigkeit
und forderte es auf, sich nicht bei Kleinigkeiten aufzu¬
halten. Denn kleinliche Meinungsverschiedenheiten müßten
hemmend auf den Arbeitsgang einwirken. Er wünsche,
daß das Ministerium gute Beziehungen zur Duma unter¬
halte, was dem Lande nur zum Heile gereichen könne. Er
warne vor unnötiger Anwendung des § 87, des Not¬
paragraphen , bei Durchdringung neuer Gesetze.

Spanien.
x Zu einem blutigen allgemeinen Ausstand wegen

Einführung neuer städtischer Steuern ist es in Valencia
gekommen. Alle Läden und Werkstätten wurden ge¬
schlossen. Unter Schmährufen auf die Mitglieder des Ge-
meinderats durchzogen Trupps die Straßen , wurden aber
von der Gendarmerie zerstreut. Die Menge schleuderte
Steine gegen die Straßenbahnwagen , stürzte sie um und
unterbrach den Verkehr durch allerlei Hindernisse. Die
Polizei und Gendarmerie mußte mehrmals zum Angriff
Vorgehen, wobei mehrere Personen leicht verwundet
wurden. Es wurden auch einige Verhaftungen vor¬
genommen Am Abend durchzog ein Truvv von zwei-

hunderi jungen Leuten bas Zentrum oer Stadt und war!
die Straßenlaternen ein. Die Gendarmerie griff ein.
wobei fünf Leute verwundet wurden . Auch zwei Bomben
explodierten, ohne jedoch einen Schaden anzurichten.
Mus Jn-  und Hueland.

Stockholm, 20. Febr. Am Schluß der Sitzung bei
Zweiten Kammer erklärte der Ministerpräsident in Beant-
wortung einer Interpellation des Sozialisten Palmstierna.
daß die Auflösung des Reichstages bald nach Ablau!
dieser Woche zu erwarten fei.

Paris , 26. Febr. Die Kammer hat das Gesetz über ein«
selbständige Pensionskasfe für die Bergarbeiter ein.
stimmig angenommen.

Konstantinopel, 26. Febr. Der Marineminister kauft«
fünf Küstenwachschiffe zur Verbinderung des Schmuggels
zwischen Cbios, Mptilene und Smprna . Die Bank von
Frankreich erhält angeblich Konzession zur Gründung einer
osmanischen Staatslotterie.

Rio de Janeiro , 20. Febr. Die Unruhen im Staate
Ceara dauern fort. Bei Striguelcalmon bat ein Kamps
stattgefunden. Die Regierungstruppen haben mit einem
Verlust von 15 Toten die Aufständischenin die Flucht ge¬
schlagen. die 100 Tote auf dem Platze lieben.

Rio de Janeiro , 20. Febr. Die deutsche Flotten«
division ist heute südwärts in See gegangen, begleitet von
den Linienschiffen„Sao Paolo " und „Minas GeraeS". Der
deutsche Admiral hat dem Marineminister durch Funkspruch
für den steundlichen Empfang gedankt.

Hof- und Personalnacbricbten.
• Zu dem 70. Geburtstage des Staatsministers a. D.

». Podbielski sind diesem zahlreiche Glückwünsche zu¬
gegangen, u. a. vom Deutschen Kronprinzen, dem Reichs¬
kanzler,vom preußischenLandwirtschaftsministerv.Schorlemer.
vom Großadiniral v. Tirpitz, Staatssekretär des Reichs¬
marineamts, von Herrn Achelis, Präsidenlen deS Nord¬
deutschen Llopd. und von dem Vorstand deS Preußischen
Landeskrieger-Verbandes. Auch der Kaiser sandte ein herz¬
lich gehaltenes Telegramm.

* über das Befinden des Kardinals Kopv lauten die
Angaben verschieden. Alle Meldungen aus Ratibor be¬
zeichnen den Gesundheitszustand als befri digend. Dem¬
gegenüber will aber ein großes rheinisches Zentrumsblatt
wissen, daß zwar keine Lebensgefahr vorliege, der Zustand
des Kirchenfürsten aber doch zu ernsten Bedenken Anlatz
gebe. _ _______ __ |

Heer und )Manne.
G>Englands Luftflotte. Bei der Beratung des Heeres»

rtats im englischen Unterhause erklärte Kriegsminister
Seely, daß das Heer und die Fliegerabtetlung gegenwärtig
Im ganzen gegenwärtig 161 Aeroplane besäßen. Seit
letztem Juli sei mit den Aeroplanen im ganzen eine Flug-
strecke von nahezu 200 000 Kilometern zurückgelegt worden.
Es sei beabsichtigt, insgesamt 250 Aeroplane einzustellen.
Der Kriegsminister erörterte sodann die Wichtigkeit der
Aeroplane iin Kriege und gab der Überzeugung Ausdruck,
daß eine Armee ohne Aeroplane dem Untergang geweiht sei.

Dcutfcbcr Reichstag.
(222. Sitzung.) CB.  Berlin . 26. Februar.

Etat des Reichseisenbahnamts.
Abg. Stolle (Soz .): Die Vereinheitlichung des deutschen

Eisenbahnwesens ist bisher vom Reichseisenbahnamt zu
wenig gefördert worden. Besonders zu verurteilen ist die
Benachteiligung Sachsens durch die preußische Eisenbahn¬
oer,valtung. Das Reichseisenbahnamt müßte es als seine
Aufgabe betrachten, hiergegen einzuschreiten. Der Wagen¬
mangel ist noch immer nicht abgestellt. Deutschlands Eisen¬
bahnen haben trotz ihrer größeren Kilometerlänge weniger
Wagen als England . Die Betriebssicherheit muß darunter
leiden, wenn die Dienstverhältnisse der Eisenbahnbeamten
nicht verbessert werden. Die preußische Tarifpolitik be¬
günstigt einseitig den Koblenexport und nimmt zu wenig
Rücksicht auf die Bedürfniffe der heimischen Industrie . Das
Reichseisenbahnamt muß dahin streben, daß unsere Bahnen
von der Herrschaft des preußischen Landrats befreit werden.

Abg. List (natl .) : Die heutige Zeit, in der von gewiffer
Seite gegen die Vertiefung und Ausbreitung des unitaren
Gedankens gearbeitet wird, scheint besonders geeignet, um
eine weitere Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahn¬
wesens zu fördern. Leider klang durch die gestrigen Aus-
ftthrungen des Präsidenten Wackerzapp eine müde Resignation.
Wir erwarten also die seinerzeit zugesagte Denkschrift über
die Wirkungen des Staatsbahnwagenverbandes . Auch die
Auskünfte über die Konferenzen der deutschen Eisendabn-
verwaltungen genügen nicht. Der Handelstag hat für das
Studium dieser Fragen eine Sonderkommission eingesetzt.
Aus den Protokollen dieser Sonderkommisston und der
Denkschrift würde sich ergeben, wie mangelhaft es in Deutsch¬
land noch immer mit der

Einheitlichkeit unseres Eisenbahnwesens
im Widerspruch zu der Reichsverfaffung bestellt ist. Es
wird ja bestritten, daß Preußen einen Eisenbahnkrteg mit
Sachsen führe. Tatsache ist, daß die besten Züge die
preußische Strecke über Halle fahren. Das soll Zufall sein
— nun, ich glaube es nicht, und in Sachsen glaubt man eS
auch nicht. Die sogenannte Fehmarn-Linie, die die Hansa¬
städte mit Südwestdeutschland verbinden soll, ist trotz des
Eintretens der Handelskammern und zahlreicher süd-
deutscher Handelskammern nicht durchzusetzen. Die Un¬
einigkeit der deutschen Bahnen wird vom Ausland , zum
Beispiel von der Schweiz, sehr geschickt dazu benutzt, sich
selbst Vorteile zu schaffen. — Der Möglichkeit, Reichseisen¬
bahnen zu .schaffen, stehe ich skeptisch gegenüber, so schön
dieser Gedanke wäre. Aber man könnte eine Betriebsmittel-

/



kiemeiiischait gründen und diese dann finanziell ausbauen.
RiSglich wäre es aber auch und durchaus erwägenswert,
das große preußisch -hessische Eisenbabiiiietz als geschlossenes
Gebiet bestehen zu lassen und im übrigen die süddeutschen
Eisenbahnen als Reichseisenbahnen auszugestalten zu-
lanuneii nrll den elsässtschen Bahnen.

Avg . SievenvNrgcr (f.) : Ich kann die Beschwerden M«
die Schädigungen der Viehtransporte als ÄufsichtsratK,
Mitglied des Tierschutzvereins nur unterstützen . Wer das
Wesen eines fetten Schweines kennt (Heiterkeit ), wird es
begreifen , daß es während eines Transports gar nicht das
Bedürfnis nach häufiger Fütterung hat und damit nur ge¬
quält wird.

Abg . Dr . Pfeiffer (Z .) : Dringend erwünscht wäre die
Einführung von Schlafwagen dritter Klasie . Leider macht
sich aber dagegen erheblicher Widerstand geltend . Die
Reichseisenbahnverwaltung sollte trotzdem sich geneigt zeigen,
wenigstens einen Versuch damit zu machen.

Abg . Koch (Vv .) fordert die Beseitigung des gefährlichen
Riestedter Tunnels hinter Eisleben . Man sollte ihn durch
eine andere Linienführung vermeiden.

Abg . Dr . Arendt (Rv .) : Dieser unglückliche Riestedter
Tunnel muß beseitigt werden . Ich verstehe aber nicht,
warum diese -' Umgehung durch den Wahlkreis des Herrn
Koch gehen soll. (Heiterkeit ) Sie sollte lieber durch meinen
Wahlkreis gehen . (Große Heiterkeit .)

Abg . Fischer -Hannover (Soz .) tritt für Reichseisen¬
bahnen ein.

Nord - und süddeutsche Eisenbahnintcresscn.
Abg . Schirmer (Z .) : Gegen die Übernahme der Eisen¬

bahnen auf das Reich hat sich nicht nur das baverische
Zentrum , sondern auch der Führer der bayerischen Sozial¬
demokraten , Herr o. Vollmar , ausgesprochen , um einer Der-
preubung unserer Verwaltung vorzubeugen . Wir sehen
keinen Grund , auf die Selbstverwaltung unserer Eisenbahnen
zu verzichten.

Abg . Zimmermann (natl .) : An der Einrichtung der
Linien Hamburg —Kiel —Fehmarn mag West - und Süd¬
deutschland interessiert sein ; Mittel - und Norddeutschland
find mit den jetzigen Verbindungen zufrieden . Mecklenburg
hat die Linie Warnemünde —Gjedser —Kopenhagen mit
großen Kosten ausgebaut . Eine bequemere Verbindung
kann für Berlin und Mitteldeutschland gar nicht geschaffen
werden.

Abg . Dr . Orrtcl (k.) : Unser Eisenbahnwesen kann sich
vor dem Inland und Auslande sehen lasten . Die Klagen
über eine Umgehung Sachsens sind nicht für vollkommen
berechtigt anzusehen . Vor allem kann man nicht sagen , daß
der preußische Staat Sachsen gegenüber illoyal ver¬
fahre . Preußen ist keiner Illoyalität fähig . (Große
Heiterkeit links .) Die Anregung einer Eisenbahn -Finanz¬
gemeinschaft lehnen wir ab . Aber wir wünschen , daß
Preußen der Maßnahme Bayerns folgt und das Rauch¬
verbot in den Speisewagen aufhebt .̂ (Zwischenruf des
Abg . Dr . Pfeiffer : Das werden Sie nie erreichen .)
Wir haben schon manches erreicht , wovon wir uns nichts
träumen ließen (Heiterkeit ), wir werden auch in dieser
Beziehung endlich auf einen Erfolg rechnen dürfen . Der
Duft von Zigarren im Speisewagen wirkt nicht schlechter,
als der Geruch von sveben verspeisten Seefischeu . (Heiter¬
keit .) Ich hoffe also , daß Preußen in dieser Beziehung den
8 42 der Verfassung respektiert . (Große Heiterkeit .)

Präsident des Rcichsciseiibahnamts Wackerzapp r
An der baulichen und verkehrstechnischen Vervoll¬

kommnung wird fortgesetzt gearbeitet . Von einer mangel¬
haften Sicherheit , namentlich aus den sächsischen Bahnen,
kann keine Rtde sein . Der Wagenpark wird in weitem
Umfange vermehrt . Die Ausdehnung von Arbeitcrfahrkarten
auf 10U Kilometer -Strecken entspricht nicht dem Bedürfnis.
Das deutsche Eisenbahnwesen ist gesund und wird gesund
erhalten.

Abg . HaaS (33p.) ; Ich möchte noch dem Wunsch Aus¬
druck geben , bei den Schnellzügen der rechtsrheinischen
Eisenbahnen Wagen dritter Klasse einzuführen.

Präsident des Reichseisenbabnaints Wackcrzapp : Wir
werden dieser Anregung nähertreten und die Bedürfnisfrage
prüfen.

Ein Antrag Bastermann auf Schluß der Debatte wird
angenommen . Der Etat des Reichseisenbabnaints wird er¬
ledigt.

Beim Etat der Verwaltung der Reichseisenbahnen er¬
hält das Wort der Abg . Fuchs (Soz .) für eine Anzahl von
Spezialwünschen für Elsaß -Lothringen . Wie der preußische
Weist durch die Personal -Union bei den preußischen und rei 'bs-

Zur stillen Sassen.
Roman von  Margarete Wolfs.

v) Nachdruck verboten.
Ferdinand 5tlemenS nahm gleich wieder )em Spott-

oogelgesicht an und entgegnete : „Um 4 Uhr 5 Minuten ."
»Wenn da man bloß nicht der Leibhaftige kommt " ,

meinte die kleine Frau ängstlich und hastete zum Laden
hinaus.

Nun war Christian Klemens neugierig geworden.
Doch diesmal machte der Steinmetz ihn nicht zum Opfer
seines Aprilscherzes , sondern zum Eingeweihten.

Gegen 4 Uhr begaben sich beide Männer zum großen
Mühlberg hinaus , der westlich von der Stadt lag.

Nichtig , die braven Altstädter waren schon da . Der
lange , hagere Torfbauer , der mit heimlichem Gruseln den
Teufel erwartete , der korpulente Ackerbürger Wichtig , der
viel lieber sein Schlummerstündchen gehalten hätte , doch
seine , den Weltuntergang fürchtende Gattin nicht hatte
allein gehen lassen wollen , der Glasermeister Licht , der sich
aus Freude über die unverhoffte Einnahme immer wieder
den dünnen Kinnbarl strich und immer wieder aus Ge-
schästsrückfichlen seinen Jungen ermahnte , nicht mit bloßen
Augen in die Sonne zu sehen , londern den berußten Glas¬
scherben zu gebrauchen . Auch der krausköpfige Klempner
und noch einige ander ? waren ihrer Neugierde gefolgt.

Sie standen und starrten zum Himmel hinauf . O dieser
<?m>- m »P h" Ue er no * nie ausgesehen Nein , noch
i i f IRenuii ein auf dem Hügel flüsterten es ängst-
.ill uu fi .ulten stch zu ' rmmen.

Lei -me nur der Tunichtgut und Bruder Lustig,
drängle stch nicht in ihren Knäuel hmein . Er stand allein
und iah mit Hellen , klaren Augen aus das Stückchen Erde
vor stch Ein armes Landichaitsbiid war es . Die Straße,
die über den Hügel führte , lief als Chaussee , von Bäumen
eingesäumt , weiter und weiter . Rechts weites , sumpfiges
Bruchland , das schon seit langen Jahren der Trocken¬
legung harrte , links Torfwiejen und -moore , schwarze
Wastertümpel und bräunlich -grüne Grasdecken wechselten
ab . Ganz hinten hemmte den Blick die dunkle Wand
eines Nadelwaldes.

De : Wald schien ein Teil des Simmels zu sein , die
dunklere Schattierung eines drohenden Wolkengebirges.
Grau und wildzerklüftet stieg es auf . Weißfchimmernde
Firner ragten über feurigem Grat , zwischen schwarzen.

ländischen Eisenbahnen in den Vordergrund gestellt wird , sieht
man ans der Behandlung des Antrages der Freifahrkarten für
die elsässifchen ÜandtagsabgeorlMeten . Diesen Antrag hat
Herr v. Äreitenbach iiiWunkerlich -schneidiger Weise , wenn
ich , außerhalb dieses Hauses stände , würde ich sagen , in
schnodderiger Weise beantwortet.

Präsident Dr . Kgeinps : Wegen dieses Ausdrucks rufe
ich Sie zur Ordnung . (Bravo ! rechts .)

Abg . Fuchs (Soz .) wünscht weiter die Verwendung der
reickSländiichcn Eisenbahn -Überschüsse für Elsaß -Lothringen.

Abg . Lchn -nb -rch (statt .) weist demgegenüber darauf hin/
daß die r i isländischen Bahnen vom Reich gekauft
worden sind und dieses dabei die verschiedenen
DefiiÜe getragen habe . Redner spricht weiter für den
nationalliberalen Antrag , die Lohnverhältnisse der außerhalb
der Staatsbetriebe stehenden Eisenbahnarbeiter zu regeln.

Eiscubahnminister v. . Breitcndach stellt fest, daß bei den
reichsländischen Bahnen Überschüsse bisher kaum erzielt sind.

Die Sitzung dauert noch einige Zeit an , ehe sich das
Haus vertagt , _ _ _

preußlfcber Landtag.
Hbgeordnctenbaua.

(36. Sitzung .) Hs.  Berlin , 26. Februar.
Auch heute entbrannte noch einmal bei den Einnahmen

zu Bau -Etat der Streit um die Mosel —Saar -Kanalisierung.
Minister v. Breitenbach sprach wieder gegen das Projekt.
Freundlicher wurde voin Regierungstijch aus der Plan aus¬
genommen . eine Verbindung der Werra mit Main und
Donau — also eine

Verbindung von Bremen nach München,
bis zum Schwarzen Meer — zu schaffen . Ein Regierungs-
kommistar betonte , daß zwar die Schiffbarmachung der Werra
nicht so ohne weiteres oorgenommen werden könne , doch
nehme die Regierung schon jetzt bei der Neuanlage von
Bahnen auf diesen Plan Rücksicht , für den gegebenenfalls
Mittel bereitgestellt würden . Auch die Tarisfroge wurde er¬
neut behandelt . Während Abg . v. Schuckmann (r.) den
Standpunkt des Ministers billigte , übten daran mehr oder
minder Kritik die Abgg . Graf Moltke (frk.), Tourneau (Z .),
Dr . Wendtland (natl .). Dann machte ein Antrag aus
Schluß der Besprechung dieser Kanaldebatte ein Ende.

Um so größer schwoll nun die Rednerliste beim Titel
.Ministergehalt " an . Als erster trat Abg . Gerlach (Z .)
unter anderem für die Schaffung neuer Ostseehäfen , größerer
Verwendung des heimischen Granits und gesetzlichen Schutz
des Baumetstertitels ein . Auch der Minister hielt den
schütz des Baumeistertitels für wünschenswert . Dem Abg.
Wohlfahrt (natl .) erwiderte er , daß die Privatarchitekten
nach , Möglichkeit bei der Vergebung öffentlicher Bauten be¬
rücksichtigt würden , doch könnten die staatlichen Architekten
nicht ausgeschaltet werden . Über die Verwendung des
Baumaterials bemerkte der Minister , daß unsere Architekten
mit Vorliebe Kunststeine und süd - ünd mitteldeutsche Kalk¬
steine verwenden statt des gewachsenen norddeutschen Steines.

Das Wohl der Fischeretbevölkerung
läge der Regierung sehr am Herzen , und es sei viel für sie
getan worden . Leider hätten sich beim Rhein —Herne -Kanal
und Ems —Weser -Kanal die Kosten höher gestellt als der
Voranschlag . Die Kosten für die Staubecken überstiegen
sechs Millionen Mark . Es forderten dann weiter Abg.
Dr . o. Woyna (fk.) ein baldiges Inkrafttreten des Wasser-
gesetzes . um die Flüsse und Wasserläufe rein zu halten,
und Abg . Lippmänn (Vp .) einen Küstenschutz durch
den Staat und den Ausbau der Weichsel . Schließlich be¬
sprach Abg . Paul Hoffmann (Soz .) die Unfallziffern der
Bauarbeiter . Er erkannte an , daß viel für den Schutz getan
worden sei, doch sollten die Arbeiterschutzbestimmungen noch
schärfer durchgeführt werden . Minister v. Breitenbach gab
bekannt , daß das Wassergesetz voraussichtlich am 1. April in
Kraft treten würde . Voraussetzung für die Regulierung der
Weichsel wäre ein gemeinsames Vorgehen mit Rußland,
weil sonst sich ein Verkehr nicht entwickeln könne.

Dem Abg . Hoffmann erwiderte er, daß die Regierung
es nach ivie vor ablchne , Sachverständige aus Arbeit -n kreisen
zur Baukontrolle beranzuziehen . Darauf vertagte sich das
Haus auf Freitag . _

Lokales und provinzielles.
• Merkblatt für de » 28 . Februar.

Sonnenaufgang 663 II Mondaufgang 7*° V.
Sonnenuntergang 533 II Monduntewana 941 R.

steilen Wänden schivefelgelbe Schluchten ; Koppen , Kegel
und Zacken mit rosigem Schimmer , dazwischen gelb durch¬
setztes Ĥimmelsblau von so phosphoreszierendem Lichte,
als wäre dort oben das Meeresleuchten eingefcmgen . .
Und höher am Himmel die Sonne , groß , rund und blut-
rot . . .

Und nur der eine von den Menschen berauschte sich
an diesen wilden , phantastischen Linien , an dieser Farben-
pracht und fühlte einen schnelleren Pulsschlag in sich erlöst.

Die andern starrten durch die berußten Glasscherben
b» rote Sonnenscheibe an . und schließlich sahen sie die
Rutzflecke und Punkte auf der Sonne sitzen.
m t 2 u  Ackerbürger Wichtig entdeckte zuerst einen solche»
Nußfleck auf der Sonne und rief : „Jetzt geht es los !"

-r." E>er Mitte ist ein schwarzer Fleck. Er wird immer
großer !" entgegnete Wichtig.

>̂ ck) habe ihn schon lange gesehen ! . . . Ich auch!
«Ju) ttUCui tiefen dis cmdvn zink
Lunge des Glasermeisters schrie am lautesten . Er was
nur das einzige Lichtlein seiner Eltern und hattr viel
Willen.

Da erinnerte Ferdinand Klemens sich wieder seiner
Narrenspossen . „Es riecht auch schon nach Schwefel ",
äußerte er und hob schnüffelnd die Rase.

„Und die Wiesen rauchen schon. Ganz schweflig sieht
der Rauch aus !" rief der Torfbauer . „Gerade so rauchten
sie damals , als der Teufel kam. Es brannte und brannte
und war doch nichts verbrannt ."

Und die andern rochen es auch und starrten jetzt
durch die rußigen Glasscherben auf die Torfmoore.
Durch die bräunlichen Scherben sah freilich der feine,
weiße Nebel , der dort aufstieg , wie gelblich-bräunlicher
Qualm aus.

Frau Wichtig ziüerte und bebte wie das Herzgras
im Walde , dennoch wandte sie den Blick nicht von den
rauchenden Moorwiefen . Dichter und dichter , höher? und
höher stieg der Rauch . Feurig blitzte es hier und da . und
jetzt floß ein breiter Feuerschein vom Himmel zur Erd ? •
hernieder . Frau Wichtig schrie auf . ließ den Scherben,
durch den sie den beginnenden Weltuntergang sah, nieder-
fallen und bedeckte das Gesicht mit den Händen.

„Haben Sie ihn auch gesehen?" fragte der Torfbauer
und zeigte auf einen Raben , der krächzend über das öde
Land flog.

Es antwortete niemand , es lag eine zitternde Angst

1683 Französischer Physiker und Zoolog Antoine Fcrchau 'i -
Reu / de Rüaumur in La Sioti;cue geh. — 1790 Dichter Joseph
Christian Frhr . o. Zedlitz zu Johannisberg i. Schief geb. — 1813
Vertrag von Kalisch zwischen Preußen und Rußland gegen Frank¬
reich. — 1908 Sängerin Pauline Lucca in Wien gest.

□ Hi,pmelSc . schein,ingen im März HH4 . Mit Macht
geht es dem Frühling entgegen . Mögen jetzt auch noch io
starke Temperatiirstürze kommen , in den Mittagsstunden
kietlert das Thermometer üocb wieder in die Höbe . Nur
noch kurze Zeit , und der Frühling löst den Winter 1913/14
ab . Tie Tageslänge beträgt am 1. März JO Stunden
40 Minuten und am 81. Mörz 12 stunden 50 Minuten : sie
nimmt also um 2 Stunden 4 Minuten zu . Die Aus - und
Untergangs :! iten der Sonne  sind nach mitteleuropäischer
Zeit am 1. März 0 Uhr 49 Minuten und 5 Uhr 87 Mi¬
nuten ; am 31. Mürz 6 Uhr 41 Minuten und 5 Uhr 29 Mi-
nuten . Am 21. März nachmittags 1 Uhr tritt die Sonne
aus dem Zeichen der Fische in das des Widders und er¬
reicht den Äquator : wir baden Tag - und Nachgleiche,
Frühlingsanfang . — Der Mond  steht zu Ausaug als zu¬
nehmende Sichel ain Himmel . Er erreicht am 6. März
6 Uhr morgens das erste Vieitet . Am 12. März morgens
b Uhr sehen wir unfern Trabanten als Vollinond am
Firmainent . Am 18. März abends 9 Uhr stehi er im letzten
Viertel , und am 26. März abends 7 Uhr haben wir Neu¬
mond . In Erdnähe steht der Blond am 12.. in Erdferne am
27. März . Am 12. haben wir eine sichtbare Mondfinsternis.
— Von den Planeten  verschwindet in den ersten Tagen
Merkur , um erst im Juni wieder sichtbar zu werden . Die
Venus wird im zweiten Drittel im Westen des Firmainents
als Adendstern sichtbar . Mars ist zu Anfang noch etwa
10 Stunden , am Schluß nur noch etwa 7' /, Stunden zu
beobachten . Jupiter erscheint in der ersten Hälfte des
Monats am südöstlichen Sternenhimmel . Saturn ist zu
Anfang noch bis gegen 2 Uhr morgens zu beobachten : sein«
Sichtbarkeitsdauer ninnnt bis auf 43U Stunden ab . ~ -

Die sittliche Hebung der Jugendlichen.
Vortrag des Herrn Lehrer Henrich von Borod . (Schluß .)
Wenn der Jugend einmal schonungslos die Gaffe ats abend¬

licher Tummelplatz ' entzogen würde , dürfte es leichter als bisher ge¬
lingen , an sie heranzukommen , und auch mancher , der nur durch
Verführung zum Gassenbuben wird , ließe sich leichter an eine nütz¬
lichere Ausfüllung seiner freien Zeit gewöhnen.

Wir haben jetzt auch in der kleinsten Gemeinde eine Bibliothek
zur Verfügung , deren Lektüre so manche Stunde der langen Winter¬
abende in geist- und gemütbildender Weise auszufüllen vermag.

Sodann läßt sich für unsere so sangeslustige Westerwälder Be¬
völkerung fast in jedem Ort ein Gesangverein ins Leben rufenj und
es bestehen solche wohl auch in den meisten Gemeinden . Hier luöchte
ich nun besonders empfehlen , neben den sogenannten Männerchören,
in welchen gerade die scbulentlassenen Burschen keine Aufnahme
finden können , gemischte Chöre zu gründen , zu denen besonders die
Mädchen und häufig auch noch jüngere und ältere Burschen heran¬
gezogen werden können . Solche gemischten Chöre lassen sich aücki
da noch zusammenbringen , wo die nötigen Stimmen für einen
Männerchor nicht vorhanden sind . Weiter möchte ich noch unser
Augenmerk auf unsere Spinnstube lenken, eine bodenständige Er¬
scheinung unserer Dörfer , welche zwar nicht immer den Namen
„Spinnte " verdient , da leider das Spinnrad auch durch unsere
Technik in den Hintergrund gedrängt worden ist. Diese Spinnstube,
die dem Geselligkeitstrieb beider Geschlechter entspricht , verdient
insofern einer besonderen Aufmerksamkeit , als sie häufig gerade in
solchen Häusern zu ffnden ist, wo kein erwachsenes , männliches
Famitienglied vorhanden ist, das etwaigen Ausschreitungen der
Jugendlichen vorherigen kann , und wo dann sogar " noch schul¬
pflichtige Kinder Uebles zu hören und zu sehen bekommen . Vielleicht
ließe sich hier durch eine verständige Einwirkung unserer Ortsbe-
Hörden ein Wandel zum Besseren herbeiführen.

Es wäre nun noch ein Weiteres zu sagen über den Einfluß
einer naturgemäßen Leibespflege auf die geistige und seelische Ent¬
wicklung unserer Heranwachsenden Jugend . Denn der bekannte Satz
aus einer früheren Kuiturperiode von einer gesunden Seele in einem
gesunden Leibe hat bei unserer heutigen Hochkultur erst recht eine
große Bedeutung . Leider hat seinerzeit die Regenerationsidee eines
l) r . Damm , welcher die Entartung der Kulturvölker hauptsächlich
aus den Fehlern eines unnatürlichen Geschlechtslebens nachwies
wegen der übergroßen Prüderie unseres heutigen Geschlechts nicht
die gebührende Beachtung gefunden . Aber immerhin ist es ein
gutes Zeichen , daß man angefangen hat , in der Neuzeit der körper¬
lichen Entwicklung unserer Jugend ein besonders weitgehendes
Interesse zuzuwcnden . Großes Gewicht legt man daher nicht blos
für die Städte -, sondern auch für die Landjugend auf die Turn-

auf alle den Neugierrgen.
Rur Christian Klemens war von der lchadenfrohen

Begierde nach dem Trump ) des Spaßes erfüllt . Er be¬
griff nicht , weshalb ietrt Vetter dastand und in den Himmel
starrte , als gäbe es dort wirklich etwas zu sehen . „Die
Sonnenfinsternis scheint sich zu verspäten ", höhnte er.

Er bekam keine Antwort.
Das Wolkengebirge war höher am Himmel hinauf¬

gewachsen , und die Sonne war dahinter verschwunden.
Rur auf den Zacken lag hier und da noch ein feuriger
Widerschein . Die Landschaft hüllte sich in immer dichteren
Nebel , und eine empfindliche Kühle machte sich bemerkbar.

„Na . das war keine richtige Sonnenfinsternis " , meinte
einer der Männer.

„Na , die Sonne wußte nicht recht , was sie tun sollte,
and hat bloß ein paar Flecke bekommen " , entgegnete der
Klempner.

„Aber der Leibhaftige war wieder da " , behauptete der
Torfbauer.

Einige lachten , andere aber wollten den Teufel eben¬
falls gesehen haben . Wichtig aber und der Glasermeister
stritten über die Größe der Sonnenflecken . Frau Wichtig
war ganz still , denn sie zitterte und bebte noch immer.

Man ging den Hügel nach der Stadtseite wieder
hinunter , und als man unten angelangt war , verriet
Ferdinand Klemens , daß die Sonnenfinsternis nur eine
Aprilschickerei gewesen sei . Er sagte dies nicht mit seinem
SÄalksgesicht , sondern mit sehr nachdenklicher Miene . „Ihr
habt nun gesehen , was Embildung tun kann . Wenn man
was sehen will , steht man ' s "

Einige fingen derb an zu schelten über den Jungen¬
streich . Der Torfbouer aber blieb dabei , den Teuie ! ge¬
sehen zu haben , und Lickt und Wichtig ließen sich die
Rußflecke auf der ^Sonne nicht ausreden.

Schließlich holte der Steinmetz seine Berliner Zeitun -g
hervor und las iene Notiz , die von ihm ausgenutzt worden
war , so vor . wie sie dort stand.

Da bekam er neue Grobheiten zu hören . Der Tors¬
bauer .. Licht , Wittig und Frau aber blieben dennoch bei
ihren Behauptungen und meinten , die Sonnenfinsternis
könnte sich ja in Europa eher eingestellt haben als in
Amerika : denn richtig sei es nicht gewesen , wenn es auch
nicht finster geworden wäre.

Also müßte er sie bei ibr ->m Glauben lassen.
Fortsetzung folgt.



und Jugendspiele. Nun muß ich gestehen, daß ich die letzteren für
unsere ländlichen Verhältnisse, wenn ich sie auch nicht verwerfen
will, doch nicht für so bedeutungsvoll halte, wie sie vielfach hm-
gestellt werden. Denn abgesehen davon, daß sie sich nicht überall
einführen lassen, da es an der notigen Leitung fehlt, haben sich
in der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres Bestehens Auswüchse bei
ihnen neaeiqt, fobajj eine allgemeine Einführung >m Hinblick ans
diese bedenklich erscheinen muß. Vvn größerer Bedeutung dürften
Belehrungen sein über die verschiedensten Fragen der Gesundhetts-
lehre, gegeben von unseren berufenen Autoritäten , den Aerzten.
Gerade auf dem Lande würden solche auf einen fruchtbaren Boden
fallen und den Bestrebungen der Schule auf diesem Gebiet erst den
nötigen Nachdruck verleihen und zum Teil erst ganz wichtige Er¬
gänzungen liefern können. , ^ .

Endlich habe ich noch einen Appell an unsere Kriegervereine.
Alljährlich geht ei» Teil unserer Burschen zum Militär . D'e Mit¬
glieder unserer Kriegerveieine, die alle jene Schule der fjucht durch¬
laufen Huben, wissen, daß diese den jungen Leuten unter Umstanden
auch zu einer „Schule der Unzucht", um mit dem bekannten Hof-
prediger Frommet zu sprechen, werden kann. Und darum mochte
ich ihnen ganz besonders ans Herz legen, sich unserer Rekruten
anzunchmen und sie mit den großen Gefahren bekannt zu machen,
die der Aufenthalt in den Garnisonstädten nicht nur ,n körperlicher
sondern auch in sittlicher Beziehung in sich birgt. Mancher vielleicht
noch unverdorbene junge Mensch würde ihnen wohl spater als
Vereinskamerad von Herzen dankbar sei», und die Hebung der
Sittlichkeit aus dem Lande dürfte jedenfalls auch dadurch gewinnen.

Ich bin am Schluß meiner Ausführungen , die auf Grund
meiner 30jährigen Erfahrungen und Beobachtungen lin. westlichen
Teil unseres Kreises gemacht worden sind. Nun brauchte ich für
den aufmerksamen Zuhörer eigentlich nicht hinzuzufugen, daß meine
hier und da eingeflochtenenSchilderungen auch ganz entschieden
rühmenswerte Ausnahmen zulassen, will es aber hier noch einmal
ausdrücklich feststellen, damit nicht wieder wie nach dem Abdruck
meines Artikels vom vorigen Jahre die irrige Meinung Platz greisen
kann, welche in einer allerdings nicht veröffentlichtenZuschrift von
„Westerwälder Burschen" an die „Westerwälder Zeitung zum Aus¬
druck kam: „llnser Herr Landrat müßte meinen, er hatte in seinem
Kreise lauter Lumpen und Vagabunden". ,

Meine Herren! Ich glaube an einen sittlichen Kern in unserer
Westerwälder Bevölkerung und -auch in unseren Jugendlichen. Gott
hat uns Westerwälder lieb! Darum hat er uns gesetzt auf unsere
freundlichen, gesunden Höhen, nicht um in trägem Genuß zu ver¬
weichlichen, sondern um in rastloser Arbeit die körperlichen, geistigen
und sittlichen Kräfte zu entwickeln und zu stahlen. _Lasset uns
darum alle, die ein Herz haben für unser Volk und einen offenen
Blick auch für seine Schäden, ein jeder nach seinem Können gewissen¬
haft arbeiten zunächst an unserer eigenen Vervollkommnung und
dann auch an der körperlichen und sittlichen Hebung unsirer
Jugendlichen. E. Henrich.

Hachenburg, 27. Februar . Der am FastnachtMenstag
in der Westendhalle staltgefundene Pceismaskenball des
Karnevalvereins von 1899 war recht gut besucht, be¬
sonders zahlreich halten sich die Masken emgefunden.
Von 8 Uhr ab vergnügten sich die mask -erten Gestalten
mit Tanz und scmstiaem Allotria , der sich aber in den
Grenzen hielt . Geizen Mitternacht fand die Preis-
Verteilung statt . Dem Verein standen 22 Preise zur
Verfügung , di- zur Hälfte den schönsten und originellsten
Damenmasken und zur andern Halste den originellsten
Herrenmasken Anerkannt wurden . Die Prersoerleflnng,
der gleichzeitig die Demarkierung folgte, brachte gar
manche U b>7  aschunr . Der nachfolgende Ball hätte
besser besucht se-n können, denn viele der verkleideten
Gestalten halten es vorgezvg-n, den närrischen Räumen
der Westendhalle den Räch n zu k-hrcn. In den übrig n
Lokalen der Slodi heirschre währcnd des letzten Tages
des Ka '.wval « 1914 ein faschingSfrohe« Treiben . Be¬
sonders war es eine MusitBopp ', die o .el Hnterleu
durch ihre Kostümierung und ihre Leistungen erregte.
Die Musik der Kapelle war trotz der papiernen Instru¬
mente „rocht von Papp " und mit dem ent p echenden
Beifall tn Gestatt eines Obulus wurde -denn auch Nicht
geknausert. Die Faschingsfiöhlichkeit hielt auch dann
noch an , als Prinz .Karneval offiziell seine Herrschaft
ausqeben mußte. .

* Die Maul - und Klauenseuche,  die schreck¬
liche Geißel nicht allein der Landwirte, sondern auch der
Viehhändler, wurde in Wiesbaden auf dem «Schlacht-
und Viehbof bei einem Transport Rinder aus llcord.
deutschland festgestellt. Jnfolgedesfen mußte der ganze
Auftrieb: 38 Rinder. 212 Kälber, 34 Schafe und
617 Schweine abgeschlachtet werden. Ls durfte kein
Stück Vieh aus dem Viehhofe entfernt werden.

* Zur Wetterlage  schreibt die Wetterdrenststelle
Weilburg: Es scheint sich sitzt eineA-nderung der Wetter,
läge zu vollziehen, die auch für unsere Witterung wlchtrg
werden dürste. Ueberall in Europa steigt der Luftdruck,
besonder- im Nordosten. Von dort wird auch starke
Kälte gemeldet. Aehnlich begann die Frostperlode rm
Januar. Auch jetzt werden wir mehr und mehr tn den
Bereich der aus dem nordosteuroparschen Hochdruckgebiet
wehenden nordöstlichen Winde kommen. Es ist daher
sehr wahrscheinlich, daß sitzt allmählich wieder erneZ°,t
trockenen Frostwetters einsetzt, die dann, soweit sich bis
jetzt übersehen läßt, längere Zeit anhalten durste.

Alpenrod. 27. Februar. In unserem Orte Ist ein
v/,iähnaeS K'nd an spinaler K nderlähmung erkranke.

Neuwied, 25. Februar. (Strafkammer.) Der Appre¬
teur Friedrich Schw . von Kleingera - hier rn Unter,
suchungshast - ist wegen Betrugs rm wrederhv ten
Rückfall anqeklagi . Er hat in verschiedenen Orten , ins¬
besondere in Dienheim (Kr. Oppenheim ), Kirchheim¬
bolanden , Altenk>rch?n . K-oppach und Haa)enburg
Schwindeleien in größerem Umfang betrieben. Ec ve-
fuchte meistens Hotels und vustand es. durch g^ chrckceS
Auftreten , wobei er sich falsche Namen zulegte und sich
als Rechtsanwalt ausgab , die Besitzer über seine P -rson
zu täuschen. M t Rücksicht auf die erhebsichen Vorstrafen
— der Angeklagte hatte erst kürzlich 7 Jahre Zuchthaus
verbüßt — erkennt das G -ncht auf 2 Jahre Zuchthaus,
1 Woche Hast , 750 Mk. Gel strafe evtl. 50 Tage Zucht¬
haus und 5 Jahre Ehrverlust . E n Monat Zuchthaus
und die Haslsirafe gelten als durch die erlittene Unter,
suchungshast für verbüßt . D -r Angeklagte nimmt b,e
Straf -' an . - Dem Bergmann Peter B . m Hommejs.
berg wird nach Ecöffnungsbeschluß gefährliche Körper--
Verletzung zur Last gelegt. Er hat am 19. November

1913 den Bergmann Oswald W . auf der Straße zwischen
Steinebach und Elben gelegentlich eines Streites durch
Messerstiche erheblich verletzt. Das Gerichi erkennt auf
6 Monate Gefängnis . — Der Holzhändler Josef Sch. in
Oberlahnstein hatte gelegentlich des Gauturnfestes ln Grenz¬
bausen auf dem Festplatz ein Schutzzelt ausgestellt. Beim
Einsetzen eines heftigen Windes , verbunden mit Rwen-
welter , stürzte dieses Z -lt cin, wodurch eine größ -re
Anzahl Pnsonen mehr oder minder verletzt wurde . Der
Zusammenbruch d<-§ Z -ltes soll auf mangelhafte Kon-
struktion der Balkenlage zurückzuführen sein. Der An¬
geklagte wurde deshalb vom Schöffengericht Grenzhausen
wegen fahrlässiaer Kö perverletzung zu 200 Mk. Geld¬
strafe evil . 20 Tage Gefängnis verurteilt . Die vom
Bnstsanwalt , R -benkläger und Angeklagten eingelegten
Berufungen wurden nach der Beweisaufnahme zurück,
genommen , da das Urteil 1. Instanz durchaus ange¬
messen erschien.

Mb und fern.
O Im Zweikampf gefallen . Im Walde von Orky bei

Metz fand Donnerstag früh ein Pistolenduell statt zwischen
dem Leutnant von la Valette St . George vom Infanterie-
Regiment Nr . 98 und dem Leutnant Haage von dem
gleichen Regiment, wobei Leutnant Haage siel. Als
Grund des Zweikampfes wird angegeben: In der letzten
Zeit sollen sich zwischen dem Leutnant la Valette St . Georg
und der Gattin des Leutnants Haage Beziehungen an-
getirüpftchabeir. die zum Zweikampf führten.

O Drei Tage im Schnee gefangen gehalten . Eine
als Röntgenassistentin in St . Gallen lebende Dame,
Fräulein Johanna Brenke aus Hamburg, hatte einen Auf¬
stieg im Säntisgebrrge unternommen und wurde seitdem
vermißt. Eine Rettungskolonne wurde ausgesandt, und
dieie hat sie nach zweitägigem Suchen am Alpsprnn-Alp-
siegel in einer primitiven Alphütte aufgefunden. Fraulern
Brenke war in der Hütte eingeschneit und hat dort bei
grimmiger Kälte und ohne Nahrung drei Tage lang anv-
harren müssen.

0 Berliner Ordensschivindler im Ausland . Die
Pariser Polizei verhaftete eine Reihe von Personen wegen
umfangreicher Ordensschwindeleien, an deren Spitze der
aus Berlin gebürtige Agent Johann Moser steht, der vor
mehreren Jahren auch in Berlin wegen Ordensschwindels
von sich reden machte. Moser gehört einer angesehenen
Berliner Familie an, aber bereits vor einer Reihe von
Jahren sagten sich seine Verwandten von ihm los . Er
war verschiedentlich zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes in Irrenhäusern und Heilanstalten und wurde
wegen Geistesschwäche entmündigt. Vor drei Jahren
tauchte er in Berlin auf, rvo er ein Ordenskapitel des
„spanischen Ritterordens vom heiligen Johann dem Tärsier"
gründete, das die spanische Regierung sofort als Schwindel
kennzeichnete.

9 Überschwemmungskatastrophe in Österreich . In¬
folge einer Eisstopfung ist die March bei Nedakonitz und
Ungarisch Hradisch über die Ufer getreten; 96 Häuser sind
überschweninit, 13 eingestürzt und 41 mehr oder weniger
beschädigt. 171 Personen sind obdachlos, Verluste an
Menschenlebensind jedoch nicht zu beklagen: der Schaden
wird auf >60 000  Kronen geschätzt.

e Dreißig Verletzte bei einem Strastenbahnunglück.
Infolge von Kanalrsationsarberten in Manchester müssen
zurzeit die Straßenbahnwagen auf Hilfsgleisen durch ver¬
schiedene Nebenstraßen geleitet werden. Trotz strengen .
Verbots fuhr der Führer eines Motorwagens m uber-
nräßig schnellem Tempo durch eine Kurve des provisorischen
Gleises, der Wagen sprang aus den Schienen, stürzte um
und wurde völlig zertrümmert . Durch Glassplitter,
berstende Holz- und Eisenteile wurden die dreißig Insassen
des Wagens schwer verletzt. Einige Passanten kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

© Rener Höhenrekord mit Passagieren . Bisher hat
der deutsche Flieger Sablatnrg mit 2800 Metern den
Höhenrekord mit vier Passagieren gehalten. Er ist jetzt
aber von dem Franzosen Garaix bedeutend geschlagen
worden. Garaix stieg in Chartres mit vier Passagieren
auf und erreichte mit seinem Zweidecker 3150 Meter Höbe.

© Rückkehr vom Südpol . Der einzige Überlebende
der rm Dezember 1911 von Australien nach dem Südpol
abgegangenen Expedition, Dr . Mawson, befindet sich ans
dem ' Heimwege. Die beiden anderen Expeditionsleiter,
Leutnant Rinrris und Dr . Mertz, find rm Polarlande ge¬
storben Leutnant Rrnrris fiel mit einem Schlittengespamr,
das den größten Teil des Proviants trug , in eine un¬
ergründliche Gletscherspalte, unö - Dr . Mertz erlag nach
einem 43tägrgerr Marsche den Strapazen . Nach einem
weiteren Marsche von 22 Tagen erreichte Dr . Mawson die
Commonwealch-Bucht, um dort die Entdeckung zu machen,
daß das Hilfsexpeditionsschiff vor einer Stunde abgesegelt
war . Er hat dann ein volles weiteres Jahr warten
nrüssen, bis er die Heimreise antreten konnte.

e PHgoud , der Sturzflieger , unter schwerem Ver¬
dacht. Der durch seine waghalsigen Flüge bekannt ge¬
wordene französische Flieger Pögoud soll ein schweres
Verbreche » ausgesührt oder doch wenigstens geplant
haben.

Er hatte in Mailand zwei Tage lang unter ■großem
Zulauf seine Flugexpcrimente vorgeführt und dann seinen
Apparat gegen Barzahlung von 17 600 Mark an den
italienischen Flieger Dalmistro aus Venedig verkauft.
Dieser beabsichtigte, mit der Maschine eine Tournee durch
Italien zu unternehmen. Der Apparat wurde aus-
ewnndergenommen und in drei Kisten verpackt, um nach
Bologna ' spediert zu werden, wo Dalmistro fliegen sollte.
Wie jedoch der Mechaniker Frerßrüuth, ein Deutscher, der
vorn Dienst des Sturzfliegers Pögoud an Dalmistro über-
gegang n ist, mitteilt, hat Pögoud mit Hilfe seines zweiten
Mechanikers Pierrot wärend der Nacht den Mechanismus
des Benzrnbehälters verdorben, so daß der Motor bei
vertikaler Lage stillstehen, und der Apparat abstürzen
mußte: Die Untersuchung ergab die Richtigkeit der An¬
gaben Freißmuths , dem Pögoud vergeblich ein Schweige¬
geld von 500 Mark geboten haben soll. Pögoud ist mit
unbekanntem Reiseziel abgereist. ^Wenn die Angaben über
das beabsichtigte Verbrechen sich bestätigen sollte, dürste es
mit dem ,Ruhm des Sturzfliegers zu Ende sein.

IKettic Cagcs - Chromh.
Frankfurt a. M ., 26. Fedr . Von einem nicht genannt

fern wollenden Gönner wurde der Stadtbibliothek eine
-.52 Bände umfassende chinesische Enzyklopädie als

beschenk überwiesen.
Düsseldorf , 26. Febr . Jngenier Paul Veeh , der Er-

iuber des Luftschisses „V. 1". ist im 60. Lebensjahr im
Narrenhospita ! gestorben.

Owe , 26. Febr . Durch einen vorzeitig losgegangenen
Sprengschuß wurden zwei bei dem Bahnbau Olpe—
Ateinerzhagerr beschäftigte Arbeiter getötet , ein dritter
lebensgefährlich verletzt. Die Getöteten wurden 60 Meter
ivell fortgeschleudert.

St . Galle », 26. Febr . Bei dem Brande eines Bauern¬
hauses in dem Bergdorf Ernetschwill sind vier Kinder in
den Flammen rimgekommen . Die Eltern und fünf
weitere Kinder erlitten schwere Brandwunden.

VerbängnisvoUe ^ eslelexplolion.
12 Tote , 8 Schwerverletzte.

n.  Berlin , 26. Februar.
Eine entsetzliche Katastrophe, die zahlreiche Menschen¬

leben gefordert hat, ereignete sich heute mittag in dem
benachbarten Rummelsburg . In dem großen Fabrik¬
etablissement der Gesellschaft für Anilinfabrikatron fand
eine schwere Explosion statt.

In der Nitro -Bcnzolfabrik , einem allein liegenden Ge¬
bäude, sollte ein neuer offener Rührkessel ausgestellt werden.
Der erste Ingenieur des Werkes , Bösch, >var zur Ab¬
nahme und Prüfung anwesend. Plötzlich ertönte eine
snrchtbarc Detonation , das Gebäude wurde völlig zerstört,
gewaltige Flammen schossen ans dem Trümmerhaufen
empor, unter dem alle in dem Gebäude beschäftigten Arbeiter
begrabe» lagen.

Erklärung der Fabrikleitnng.
Rummelsburg,  26 . Februar.

Durch die heute vormittag in unserer Fabrik erfolgte
Explosion eines Nrtrrergefäßes ist die Nrtrobenzorsaörik
zerstört worden. Der Explosion sind zehn Tote zum
Opfer gefallen, darunter ein Ingenieur und drei Meister.
Die Schwerverletzten sollen sich außer Lebensgefahr be¬
finden. Die Ursache der Explosion hat sich bisher nicht
jeststellen lassen. _

Bus dem Gertcbtsfaal.
§ Nachspiel znm Benthener Mädchcnhändlcrprozrsi. Die

Straskammer in Beuthen O.-S . verhandelte gegen den
LandgerichtssekretärDolla, der dem Spediteur Weichmann
in Myslowitz die Akten über die Mädchenhändler zur Ver¬
fügung stellen wollte. Der Staatsanwalt beantragte 1Jahr
8 Monate Gefängnis, die Strafkammer erklärte sich al»
unzuständig und verwies die Angelegenheit au das Schwur»
zerrcht. __ _

Randela-Zeitung.
Berlin , 26. Febr. Anlllicher Preisbericht für inländische»

Getreide Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergersie ), H Hafer . (Die
Preise geilen in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
H 151—151,50. H 146—163, Danzig W btS 186,60, K 136—162,60,
H 138—163. Stettin w bis 181 (fcinfier Wetzen über Notiz ).
H bis 150, II 124- 147, Posen W 178- 183, K 139- 143,
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 179—181, R 143—145,
Br  162 —155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 190—196,
K 154—155 II 150—179, Hamburg W 194—196, R 153—156,
H 158- 170, Mannheim W 202,50- 207,50, R 162,50- 165,
H 165- 182,50.

Berlin , 26. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27.25. Kuhrg . - Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge.
mischt 18.90- 21.30. Abnahme Juli 20.35. Behauptet . -
Nüiiöl gescimststos._

kiligelanai.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzliche AeranNvortlichkeit.

An die lieben Herren Stadtväter Hachenburgs!
Jedes Jahr Fastnacht mache ich eine herrliche Tour

vom Rhein nach Hachenburg. In diesem Jahre kam
ich zum sechstenmale und zwar wieder aus dem Grund,
für mich und meine Familie Quartier für den Sommer
zu machen. Mein Herz hängt nun einmal an Hachen-
bürg und durch mich sind auch viele nach Hachenburg
gekommen. Mit großer Freude habe ich einen Teil der
Entwicklung Hachenburgs erlebt und hat sich Hachenburg
sehr nett entwickelt. Einzelne Plätze und Straßen sind
verbessert oder verherrlicht worden. Ern herrliches Denk¬
mal ziert den unteren Markt. Die Hotelverhältniffe sind
heute die besten und können sich dieselben mit denen
mancher Großstadt messen. Ich habe mir auch den
steigenden Verkehr von meinem Wirt sagen lassen und
ich weiß selbst, was alles herkommt, weil ich es genug
beobachten konnte. Wir Luftschnapper sind auch dankbar
dafür und kommen immer wieder, wenn man merkt,
daß für uns waS geschieht.

Sie wollen auch nicht haben, Ihr lie en Herren Stadt,
väter, daß, wenn wir mal einen Wunsch haben, daß wir
Ihnen denselben verhehlen und so will ich damit raus.
In diesem Jahre sollen ja erst recht viele kommen, well
die Stadt ihr 600jähriges Jubiläum feiert. Bitte sorgen
Sie dafür, daß auch in diesem Jahre etwas am oder
im Park getan wird. Dann wie ist es mit einigen
Bänken auf der Straße nach Attenkirchen, denn diese ist
am herrlichsten zu laufen, weil sie sehr bequem ist oder
ist das Sache des VerschönerungS- oder Verkehrs-Vereins7
Dann ist mir eins aufgefallen. Die Bahnhofstraße.
Hier müßte aber wirklich mal etwas getan werden.
An der Post und am Denkmal sieht es nicht schön auS.
Gerade die Bahnhofstraße, die man doch zuerst betritt,
müßte den anderen etwas voran haben. Im Herbst
waren wir mit dem Auto hier und konnten wir kaum
an der Hguptstraßs überfahren. Wäre hier nicht etwas
zu ändern? Sonst habe ich noch kleinere Wünsche, die
ich im August, wenn wir kommen, Ihnen mal vor-
bringe. Sollten alle meine Wünsche oder ein Teil erfüllt
werden, so danke ich Ihnen jetzt schon und sage Ihnen
„Auf cin frohes Wiedersehen tm August!"

Ein Fremder.



3f. Nr. L. 842. Marienberg , den 17. Februar 1914.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande der Gemeinde Müschenbach ist der
Scheidenkatarrh amtlich festgestellt worden.

Die Herren Bürgermeister der Nachbargemeinden wollen dies in
ortsüblicher Weise zur öffentlichen Kenntnis bringen. \

Der Königliche Landratr
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachendnrg, den 26. Februar 1914.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Der Entwurf zur Regulierung der großen Nister in
den Gemarkungen Hachenburg und Nister liegt in der Zeit
vom 27. Februar bis einschl. 13. März d. I . im Rathause
hier offen. Es steht jedem Interessenten frei, innerhalb
der Offenlegungsfrist Einwendungen gegen den Entwurf
bei dem Unterzeichneten Bürgermeister zu erheben.

Hachenburg, den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Meine im Taubhaus und in den Haingärten in Hachenburg
gelegenen

zwei därten
!

lasse ich am Damstag den 28 . Februar d. Js . abends i) Uhr!
in der Gastwirtschaft von Friedrich  Schütz öffentlich meistbietend-
versteigern. franZ JfItetlKlrcftC«. I

Pereinsbank Rachenburg
€ . 6 . tu . ii . I) .

Unsere diesjährige ordentliche

GeneralDerfammlung
findet am Sonntag , 15.^März , nachmittags 3 Uhr
im Saale des Herrn Friedrich Schütz(früher Backhaus ) mit
der nachfolgenden Tagesordnung statt:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr
2. a) Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz
t>) Entlastung des Vorstandes ,

3. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfassung über die
Verwendung des Reingewinnes

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern
6. Besprechung von Verbands - und Vereinsangelegenheiten.

Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung
ein.

ver fluffiebtsrat der Uereinsbank BacDenburg
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Lorenz Dewald, Vorsitzender.

ffslrveiAigeruiig.
j Dienstag den 3 . März morgens 10 Uhr werden
, in hiesigem Gemeindewald , Distr . Frauensteinchen , Stein-
chen und Salzberg

17 Rm. Eichenscheit und Knüppel
! 400 „ Buchenscheit und Knüppel
!63,20 Hdt. Buchen-Wellen

109 Rm. Fichten-Reiser in Haufen
öffentlich meistbietend verkauft.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Steinebach, den 26. Februar 1914.
Müller,  Bürgermeister.

stlgemeine
0ckirizitäfs.0ele»lctMff.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß
wir in

Mtienberg,Bismarckstraße 180 Telefons
und

WMlldlirg. Leipzigerstraße 217T-l-!°»E
Baubüros

errichtet haben , die Aufträge ans Installationen ent¬
gegennehmen.

' Kostenlose Offerte sowie Jngenieurbesuch zugesichert.

Neu eingetroffen:
1Polten hochfeiner 3acketkleiderltoffe

ohne Rücksicht auf den früheren Wert Y NN
jetzt Elle - 60 cm * >*• ¥

1Polten dunkelblauer Knaben-Cheoiot
und farbige Buxkiu » zum 4 eil 9 fifi

Aussuchen jetzt Elle - 60 cm und

1Polten fertige Knabenanziige
nur gute Qualitäten enorm preiswert

1Polten fertige beibchenhöschen
alle Größen von 95 Pfg . an

1Polten Herren- und Knabenbieberhemden
kolossal billig

1Polten Gardinen
zu nie gekannt billigen Preisen.

Berliner Kaufhausp.?r$im
Hachenburg.

Frisch eingetroffen:
Gemüle- und Qblt-Konleruen in beiter Qualität:

Vi Dos . Gemüse -Erbsen —.55 Jl

Samstag - er» 28 . - . Mts . abe»»ds 9 Uhr werden die zum
Nachlaß der verstorbenen Eheleute Karl Keßler  hier gehörigen

Immobilien , bestehend aus dem Wohrchause,
Garten , Baumgärten und verschiedenen Grund¬

stücken bezw. Wiesenparzellen
in, Saale des Friedrich Schütz hier öffentlich meistbietend versteigert.

Mit dem Zuschlag wird die Genehmigung erteilt.
Hachenburg, den 24. Februar 1914.

Franz Brenner , Bevollmächtigter.

Bring« hiermit mein

Lager in Polstermöbeln
in empfehlende Erinnerung und bemerke noch, daß ick im Monat
Februar , auf alle auf dem Lager habenden, trotz der bekannten
guten Qualität und billigen früheren Preise, gegen Kasse noch 20 */°
Rabatt gewähre. Gebe während dieser Zeit Divans schon von
40 M . gegen bar ab.

Karl Balbus, Möbellager, Hachenburg.

—.35 ,
>> junge „ —.70

- .48 ,
„ jg . Schnittbohnen —.80 ,
„ junge „ - .50,
» ,, ,, .00 ,
,, ,, ,, 85,
„ „ 'Wachsbohnen —.05 ,
,, ,, „ —.45,
„ „ Brechbohnen —.60 ,
m „ „ . 3o ,
„ „ dicke Bohnen —.90 ,
>» » i» jj .5o
„ „ Rosenkohl —.60,

Spinat —.45 ,. 3P!
’/i D. «5 St . Frankfurter

Würstchen Mk 1.—

7«
■h
V*
V.
V.
7.V.
7r
*/i
V»
*/l
Vi
>/-
>/,
>/-

Pfifferlinge
Ananas
Apfelmus

Birnen

Pflaumen

60
- .70 ..
1.20  „

—.55 „
1.- „

- .60 „
- .80 ..

„ gemischte Früchte 1.50 „
» » » .90 „
„ Mirabellen 1.20 „
„ Reineclauden 1.30 „
„ Stachelbeeren —.90 „
„ >t —00 „
„ Preisselbeeren 1,10 „

,, .60 ,,

Rnna tiuntje
Emil Zink

Verlobte

fiachenburg
Westerwald.

Straßburg
EM.

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die»

* selbenäußerstbillig.
Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine größer

oder kleiner gemacht werden.
H. Backhaus, Uhren- und Goldwarenhandlung

Hachenburg.
Großes Hager in

Zonopfion- und Grammophon-Platten
sowie

Sprechmaschinen  aller Art.
- Erhalte jede Woche neueste Slufnahmen. -

Albert Berner , Erbach (Westerwald).

9Tm 10- Februar er. zwischen
■̂4 Gehlert und Langenbaum
kleiner schwarzer Teckel, auf

; den Namen „Unducht" hörend, ent¬laufen.
! Bitte abzuliefern gegen gute
i Belohnung in Hachenburg: Hotel

Schmidt oder Steinebach: Herren
Hegemeister Mehl oder Wirt Simon
oder Schmidthahn : Herrn Bürger¬
meister Käs.

Hachenburg

Friedrichstraße Nr . 240.

Hochbau . Tiefbau.

V, Dos .Tomaten -Puree 1.— Jt

Hummern , Oelsanjinen , Remouladensauce , Majonaise etc.
Karl Dasbach : Drogerie : Hachenburg.

Bisttenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
Druckerei des„erzäbler vom Westerwald“ in kaedendnrg.

Carl Müller SQIme
Bbf. Iuplbaeh(Kroppach)

a. Westerwaldbahn
Te ef. Nr. 8 Amt Atenkirchcn

emp sehen
zu billigsten Tagespreisen:

Fernste Weizeu-und ßoggen-
Helile, Ia. reines(lersteu
Mais-,Lein-,Boll-xMehl,Ceeos
Sesam-,Erduuß-,Riibhueheu
leine Weizeu-u.Roggenkle'
beste Weizeuscliale, Futter
haler, Herste, Hais, Koch
und Viehsalz,Häcksel, fori,

Ferner:
Chomasicblacktnnuhl,stalilalr
Hainit.JImmoniak.Pcru-öuano
„̂ üNhornmartze",Knochenmehl
Spratt’s «eklugel- und stücken-

lütter Towic Hundekuchen.

* Braves , fleißiges
* Mädclieia
1 gegen hohen Lohn zum 15. März
oder l . April gesucht . Zu er-
ftagen in der Geschäftsstelled. Bl.

! Tüchtiger
Knecht

für landwirtschaftliche Arbeiten und
zu Pferden gesucht.
llnton Schneider, -Upenrod.

Ein fast neuer

I kausbackofsn
!zu verkaufen. Wo ? zu erfragen
j in der Geschäftsstelled. Bl.

MM

Wer Onuenfur-RäumungS'Ferbauf
dauert nur noch bis zum IO . März d . «I.
und bietet die vorteilhafteste Gelegenheit , für wenig Geld

Konfirmations - und Kommunion-Kleider icManzuschaffen.

Schwarze und farbige moderne Kleiderstoffes
Mohair, kräftige, solide Qualität Elle-60 cm 60 Pfg. bis4 0̂
CheVwt, unbedingt haltbar Elle-60 cm 68 Pfg. bis2 0̂
Diagonal, solides Gewebe Elle-60  cm 58 Pfg. bisl 75

Älpaeea, glatt und gemustert
Serge, Köper-Gewebe
Satin , bewährte Qualitäten

Elle - 60 cm 65 Pfg . bis 3 25

Elle - 60 cm 7*2 Pfg . bis 1 ^ 0

Elle - 60 cm 95 Pfg . bis 3 40

Deijje Stickerei-Unterröcke non 95 PIg. bis IN. 8.50. :: KanEirmanden-Kränze, Kerzenranken, Kerzintücber etc. in grojjer Rusinabl.
Konfirmanden-flnzüge in RiefeD-flusmaht enorm billig.

Warenhaus S . Rosenau , Haclienburg ;.
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